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Spenden ermöglichen uns, obdach- und wohnungslosen Menschen zu helfen – mit 
Wohnen, medizinischer Versorgung, Beratung und Essen. 

12.611 
Mittagessen wurden 
im neunerhaus Café  

ausgegeben

37.500
Konsultationen im neunerhaus 

Gesundheitszentrum

1.932
Stunden ehrenamtlicher 

Arbeit im Café

1.808
Patient*innen in 

der Zahnarztpraxis

530
Kinder wurden  

sozialarbeiterisch oder  
medizinisch betreut

7.606 
Beratungsgespräche mit 

Sozialarbeiter*innen

253 Bewohner*innen in den neunerhaus Wohnhäusern 
757 Menschen in ihrer eigenen Wohnung

357 obdach- und wohnungslose Menschen ließen ihre Tiere in der neunerhaus 
Tierärztlichen Versorgung behandeln: 315 Hunde, 110 Katzen und 5 Kleintiere

Wir waren da ...



Tausende Menschen aus 
der Ukraine kommen der-
zeit in Wien an, vor allem 
Frauen und Kinder.  Als 
Mutter will ich mir gar nicht 
vorstellen, wie es ist, allei-
ne mit meiner Tochter in die 
Ungewissheit zu flüchten 
– während mein Mann zu-
hause an der Front kämp-
fen muss. Aber genau das 
passiert aktuell in Europa. Die Menschen, die auf der Su-
che nach Schutz bei uns ankommen, wissen oft nicht, wie 
es weiter geht. Dazu kommen Sorgen um Verwandte und 
Freund*innen in der Heimat. In genau dieser Situation be-
fand sich Lira B., die Sie auf dem Cover dieser Ausgabe 
sehen. In Wien angekommen, musste sie sich erst einmal 
zurechtfinden – und sorgte sich zusätzlich um ihre Freun-
dinnen, die erst später geflüchtet sind. 

Im neunerhaus Café bekamen Lira B. und ihre Freun-
dinnen ein kostenloses Mittagessen und sozialarbeite-
rische Beratung. Wir wissen, dass Menschen nach einer 
meist tagelangen Flucht erschöpft und oft orientierungs-
los sind. Deshalb dient das Café als Ort, wo sie zur Ruhe 
kommen und wieder etwas Kraft tanken. Bei Bedarf stehen 
ihnen auch das neunerhaus Gesundheitszentrum und die 
tierärztliche Versorgung für mitgebrachte Haustiere offen. 

Als Organisation, die Menschen in Krisensituatio-
nen hilft, sind wir auch für all jene da, die aus der Ukrai-
ne geflüchtet sind. Auch sie haben ihr Zuhause verloren 
und brauchen Unterstützung. In der aktuellen mehrfachen 
Krise – Krieg, Pandemie und all ihre Auswirkungen – müs-
sen wir unsere Angebote gut aufrechterhalten und dort, wo 
notwendig, gezielt erweitern. Mit Ihrer Spende helfen Sie 
Menschen in Krisensituationen und stellen sicher, dass wir 
weiterhin für alle, die uns brauchen, da sein können. Dafür 
danke ich Ihnen von ganzem Herzen!

»Albtraum mitten  
in Europa«
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»Reden wir darüber«
Akute Armut erzeugt Stress: Obdach- und wohnungslose 
Menschen, die psychisch erkranken, sind doppelt belastet. 
Bisher gab es keine eigene Stelle im Gesundheitssystem, 
an die sich Betroffene in dieser Situation wenden konnten. 
Deshalb hat neunerhaus die Praxis Psychische Gesundheit 
eröffnet. Alina Birkel hat sich das neue Angebot 
angesehen. 
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Als sich die Tür an diesem 
Montagmorgen zum ersten 
Mal öffnet, treten Menschen 

in Wintermänteln begleitet von einem Schwall 
kalter Luft ins neunerhaus Gesundheitszentrum. 
Ein paar Meter nach dem Eingang stockt die 
Warteschlange; es werden COVID-Symptome 
kontrolliert. Wer fieber- und hustenfrei ist, darf 
sich am Empfang anstellen. Obwohl überall 
Abstände eingehalten werden, füllt sich der helle 
Raum, der Empfang und Wartebereich beher-
bergt, schnell mit Menschen. Jazzmusik tritt 
leise aus dem Hintergrund hervor und verdrängt 
die morgendliche Stille. 

„Ich weiß, was es heißt, Depressionen 
zu haben und nicht zu wissen, wie man bei 
der Haustür rauskommt“, sagt Carmen Ploch, 
Peer-Mitarbeiterin bei neunerhaus. Die junge 
Frau hat schon viel erlebt: Vor einigen Jahren ist 
sie aus einer prekären Wohnsituation geflüch-
tet und in ein Übergangswohnheim gezogen. 
Damals, erzählt sie, hätte sie etwas gebraucht, 
das es für obdach- und wohnungslose Men-
schen nicht gab – jemanden zum Reden und die 

Möglichkeit, ihre psychische Erkrankung kosten-
los und zeitnah behandeln zu lassen. „Denn die 
Sache ist: Wenn man eine Krise hat, hat man 
die in dem Moment und nicht in drei Wochen.” 

Durch die Herausforderungen eines Le-
bens auf der Straße kann sich eine psychische 
Erkrankung verstärken oder überhaupt erst aus-
gelöst werden. Umgekehrt geraten Menschen 
manchmal in schwierige Lebenssituationen, 
weil sie psychisch erkrankt sind – zum Beispiel, 
wenn eine Depression schlussendlich zur Kündi-
gung führt und dann auch der Wohnungsverlust 
droht. Um obdach- und wohnungslose Men-
schen in dieser besonderen Situation bestmög-
lich unterstützen zu können, hat neunerhaus im 
vergangenen September die Praxis Psychische 
Gesundheit eröffnet. Zum Angebot gehören nie-
derschwellige Gespräche, offene Gruppentermi-
ne und psychiatrische Behandlung. „Häufig kom-
men Personen zu uns, die mehrere Probleme 
gleichzeitig haben. Unser Ziel ist, gemeinsam 
mit ihnen diesen Rucksack auszupacken und zu 
sortieren, um eine selbstbestimmte Lebensfüh-
rung wieder möglich zu machen”, sagt Elisabeth 
Hammer, neunerhaus Geschäftsführerin. 

Heute arbeitet Carmen Ploch als Peer in der 
Praxis Psychische Gesundheit und macht ge-
nau das, was ihr damals gefehlt hat: Sie ist da, 
um mit Menschen ins Gespräch zu kommen und 
nachzufragen, wie es ihnen wirklich geht. „Ich 
bin hier so happy, weil es exakt diese Lücke füllt. 
Es ist wunderbar zu sehen, dass den Menschen 
damit wirklich geholfen ist.“ Die Praxis Psychi-
sche Gesundheit ist ins neunerhaus Gesund-
heitszentrum eingebettet, wo das interdiszip-
linäre Team flexibel und ganz niederschwellig 
im Einsatz ist: Man trifft die Mitarbeitenden im 
Wartebereich, im neunerhaus Café oder drau-
ßen vor dem Gesundheitszentrum. Dort gehen 
sie aktiv auf Patient*innen zu, um herauszufin-
den, ob Gesprächsbedarf besteht. Die Praxis 
Psychische Gesundheit ist immer dann geöffnet, 
wenn auch das Gesundheitszentrum seine Tü-
ren offen hat, denn: „Für viele ist es einfacher, in 
eine Arztpraxis zu gehen als zu sagen ‚Ich gehe 
jetzt zum Psychiater‘“, sagt Lisa Steiner, die das 
Team der Praxis Psychische Gesundheit leitet. 

Vergangenes Jahr hat neunerhaus die Praxis Psychische 
Gesundheit eröffnet. Als Teil des bereits bestehenden 
Gesundheitszentrums widmet sich das interdisziplinäre 
Team jenen Menschen, die gleichzeitig von Obdach- und 
Wohnungslosigkeit und einer psychischen Erkrankung betroffen 
sind. Dabei sind Mitarbeitende flexibel im Einsatz und haben 
auch spontan Zeit, um Nutzer*innen in Akutsituationen zu 
unterstützen. Darüber hinaus bietet die neunerhaus Praxis 
Psychische Gesundheit auch psychiatrische Behandlung, 
individuelle Gespräche und offene Gruppentermine an. Die 
Praxis Psychische Gesundheit wird bis Ende April aus Mitteln 
des Sozialministeriums gefördert.

Psyche und Gesundheit 
zusammendenken
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Die Praxis Psychische Gesundheit ist ins neunerhaus 
Gesundheitszentrum eingebettet: Sabrina Ambrosch 
(oben links) und Lisa Steiner bei einem Gespäch im 
Wartebereich.

Im Gesundheitszentrum unterhalten sich 
Wartende murmelnd; immer wieder wird jemand 
in eine der Ordinationen gerufen. Auf den ersten 
Blick scheint das Geschehen durcheinander – 
schnell wird aber klar: Hier haben alle Mitarbei-
tenden den Überblick. Eine Patientin, die gerade 
aufgerufen wurde, jetzt aber nicht mehr hier zu 
sein scheint, wird von einer Sozialarbeiterin vor 
dem Eingang abgeholt. Eine Krankenpflegerin 
steht an der Toilettentür und versichert sich, dass 
der rollstuhlfahrende Patient drinnen gut zurecht-
kommt. Und Ploch unterhält sich mit einem Pati-
enten beim Empfang. Sie hat an diesem Vormit-
tag vor allem eines: Zeit. Zeit für Menschen, die 
ins Gesundheitszentrum kommen, weil sie einen 
Verbandswechsel brauchen, weil sie ein Rezept 
abholen, oder weil ein Weisheitszahn drückt. Be-
vor sie ins Behandlungszimmer gerufen werden, 
hat Ploch ein offenes Ohr für sie. 

Das Konzept hinter diesem Angebot nennt 
sich Zeit zum Reden und ist ein wesentlicher Teil 
der Praxis Psychische Gesundheit. Arne Fried-
richs, Facharzt für Psychiatrie bei neunerhaus, 
beschreibt das so: „Manchmal brauchen die 
Leute kein Medikament und keine Unterstützung 
bei behördlichen Angelegenheiten; manchmal 
brauchen sie einfach nur jemanden zum Reden. 
Dann hören wir erst einmal zu.“ Flexibel auf die 
Bedürfnisse der Menschen reagieren zu können 
ist ein Grundprinzip der Praxis Psychische Ge-

»Manchmal brauchen die Leute 
kein Medikament und keine 

Unterstützung bei behördlichen 
Angelegenhei ten, sondern einfach 

jeman den zum Reden.«
Arne Friedrichs
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sundheit. Einerseits sollen all jene gut versorgt 
werden, die sich in einer akuten Krise befinden 
und psychiatrische Behandlung brauchen. Ande-
rerseits bietet die Praxis Psychische Gesundheit 
auch Austausch in Gruppen. Patient*innen kön-
nen sich Termine bei Psychiater Friedrichs aus-
machen oder zu einer offenen Gesprächsgruppe 
kommen, die wöchentlich stattfindet. Zusätzlich 
gibt es ein Therapieangebot, das sich spezifisch 
mit dem Thema Alkohol beschäftigt. 

„Seit ich hierherkomme, geht es mir psy-
chisch besser“, erzählt Michael F., der an einer 
Depression erkrankt ist und viele Jahre nicht 
versichert war. Sein erster Besuch im Gesund-
heitszentrum war ein Termin in der neunerhaus 
Zahnarztpraxis: „Ich habe sehr lange gebraucht, 
um herzukommen, weil ich eine Art Scham 
hatte. Ich habe mir gedacht: So bedürftig bin ich 
nicht – bis jetzt konnte ich das immer managen. 

Menschen in Krisensituationen brauchen Ihre Hilfe!
Ansprache, Verständnis, professionelle Hilfe und Beratung – 
obdach- und wohnungslose sowie geflüchtete Menschen kommen 
in akuten Notsituationen zu neunerhaus. Mit Ihrer Unterstützung 
erhalten sie die geeignete Hilfe für ein Leben in Sicherheit 
und Würde. Denn jeder Mensch hat das Recht auf ein 
selbstbestimmtes Leben.  
neunerhaus Spendenkonto: AT25 3200 0000 0592 9922

Schlussendlich habe ich zehn Jahre verlo-
ren, weil ich mich so lange nicht entscheiden 
konnte, das Angebot in Anspruch zu nehmen.“ 
Mittlerweile kommt Michael F. regelmäßig in die 
neunerhaus Praxis Psychische Gesundheit und 
führt mit Teamleiterin Lisa Steiner Gespräche 
bei gemeinsamen Spaziergängen. 

Im vergangenen Jahr hatten 46 Prozent 
der Patient*innen der neunerhaus Arztpraxis 
und der Mobilen Ärzt*innen zusätzlich zu kör-
perlichen Beschwerden auch eine diagnosti-
zierte psychische Erkrankung. Am häufigsten 
beschreiben Patient*innen Probleme mit Stress, 
Depressionen und Ängste. Obwohl die Zahl der 
Betroffenen – auch aufgrund der Pandemie – 
zuletzt gestiegen ist, bleibt Psychiater Friedrichs 
optimistisch: „Es gibt immer noch dieses Vor-
urteil, dass psychische Erkrankungen nicht heil-
bar sind. Das stimmt aber nicht, die ganz über-
wiegende Zahl der Menschen wird wieder ge-
sund.“ 

„Danke für’s Zuhören!“, sagt der letzte Patient 
des Tages zu Carmen Ploch, bevor er das 
Gesundheitszentrum verlässt. Die Lichter des 
angrenzenden Cafés, wo jetzt einiges los ist, 
scheinen verschwommen durch das Milchglas in 
den Wartebereich. Dort weicht die Jazzmusik 
wieder der Stille. Bis zum nächsten Tag. #

»Es ist wunderbar zu sehen,
dass den Menschen mit 
diesem Angebot geholfen ist.«
Carmen Ploch

Carmen Ploch ist Peer-Mitarbeiterin in der Praxis Psychische Gesundheit, 
einem österreichweit einzigartigen Angebot.
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Zwei Jahre Pandemie und nun Krieg in der 
Ukraine. Neben der persönlichen Betroffenheit 
sind wir bei neunerhaus auch beruflich mit der 
Krise konfrontiert, in all unseren Angeboten 
und im Austausch mit jenen, die sie nutzen. 
Daraus entsteht auch Solidarität: Wir teilen 
Ängste und Sorgen mit den Menschen, 
für die wir da sind. Die aktuellen globalen 
gesundheits- und gesellschaftspolitischen 
Entwicklungen zeigen einmal mehr: Wir sitzen 
alle im selben Boot. Egal wie gut es uns 
materiell gehen mag; Krisen und Ungewissheit 
belasten uns alle und wirken sich negativ auf unsere psychische 
Gesundheit aus. Die Nachfrage nach psychotherapeutischen und 
psychiatrischen Behandlungen steigt seit Monaten, und zwar quer durch 
alle Alters- und Gesellschaftsschichten.

Gerade deshalb sind niederschwellige Angebote im Bereich 
psychische Gesundheit so wichtig – wie die neunerhaus Praxis Psychische 
Gesundheit. Bei diesem einzigartigen Angebot geht es in erster Linie 
um Entlastung und Stabilität – das gelingt insbesondere durch Zeit 
zum Reden. Der Name ist dabei Programm: Ohne Erwartungen und 
ohne Termin holen wir die Menschen da ab, wo sie sind – durchaus 
im wörtlichen Sinne, denn auch Raum und Dauer sind flexibel. Durch 
ein Gespräch, das auch bei einem Spaziergang stattfinden kann, wird 
der Rucksack an Sorgen und Nöten leichter und die Zuversicht für die 
Bewältigung der nächsten Alltagsaufgaben größer. Danach wird bei Bedarf 
ausgelotet, was es weiterführend braucht.

Gesundheit und Soziales werden bei uns seit jeher 
zusammengedacht. Gleichzeitig möchten wir auf aktuelle gesellschaftliche 
Problemlagen und Herausforderungen reagieren bzw. diese – im besten 
Fall – schon vorausdenken. Das Thema psychische Gesundheit wird uns 
alle in Zukunft stark beschäftigen. Mit der Praxis Psychische Gesundheit 
hat neunerhaus einen ersten, wegweisenden Schritt getan – wir schließen 
eine weitere Lücke in der medizinischen Versorgung armutsbetroffener 
und wohnungsloser Menschen. Und schaffen damit  gleichzeitig ein 
Modell, von dem auf gleiche Weise Menschen am Rand und in der Mitte 
der Gesellschaft profitieren können – und das im Gesundheitsbereich 
hoffentlich Nachahmer*innen findet.

»Reden ist Gold«

Elisabeth Hammer 
neunerhaus Geschäftsführung



10
ne

un
er

 N
ew

s 
 #

46

»Wenn ich 
mich aufreg’, 

wird’s eng«

Schauspielerin und Kabarettistin 

Andrea Händler im Gespräch mit 

Geschäftsführerin Daniela Unterholzner

Daniela Unterholzner: Sie wohnen ja bei uns im 
Grätzel. Wenn Sie bei neunerhaus vorbeigehen, 
was nehmen Sie wahr?
Andrea Händler: Beim neunerhaus Café sehe 
ich immer, dass Menschen essen. Da denk’ 
ich mir: Super. Ich selbst koche gern und freue 
mich, wenn Menschen Essen genießen können.

Unterholzner: Hatten Sie selbst schon einmal 
Berührungspunkte mit Wohnungslosigkeit?
Händler: Nein, bei mir haut immer alles irgend-
wie hin. Sagen wir so: Wenn ich mich nicht 
aufreg‘, haut immer alles hin. Wenn ich mich 
aufreg‘, wird’s eng. Ich weiß, wie es ist, wenn 
man sehr gut verdient und wie es ist, wenn man 
fast gar nichts verdient. Für mich hat das aber 
nie etwas mit Glück zu tun gehabt, nur mit den 
Umständen. Wenn ich mehr verdiene, kauf ich 
mir teureres Gewand; Wenn ich weniger ver-
diene, kaufe ich mir billigeres Gewand. Aber ich 
war noch nie glücklicher in teurerem Gewand 
oder unglücklicher in billigem Gewand. Es waren 
immer private Umstände, die für Seelenheil 
gesorgt haben.

Schauspielerin und Kabarettistin Andrea Händler sprach mit Daniela Unterholzner über gutes Essen, Freundschaft und Glück.
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Unterholzner: Das heißt, materielle Werte sind 
Ihnen nicht so wichtig?
Händler: Egal ob Galas oder Benefizvorstel-
lungen – ich habe nie besser gespielt, nur weil 
ich bezahlt werde. Ich verbinde mit Geld nur, 
dass man etwas machen kann, aber nicht so, 
dass ich zum Beispiel drauf sitzen möchte und 
drauf brüten. Also ins Grab mitnehmen werd‘ ich 
sicher nichts.

Unterholzner: Was bedeutet Zuhause für Sie?
Händler: Zuhause ist für mich ein Ort, wo ich 
weiß, da mache ich die Tür zu, und da bleibt 
einmal alles draußen, was ich draußen haben 
will. Zuhause verbinde ich mit absoluter Eigen-
ständigkeit, da kann ich alles bestimmen und 
brauche keine Kompromisse einzugehen. Und 
ich kann die Menschen einladen, die ich will. Alle 
anderen bleiben draußen. Aber ich bin ja sehr 
freundlich, ich lasse sehr viele rein.

Unterholzner: Haben Sie viele Gäste?
Händler: Seit zehn Jahren koche ich sehr gern 
und sehr viel für Freunde. Ich bin eine Koch-

buchköchin, ich glaub, ich hab 70-80 Kochbü-
cher daheim. Alles durchkochen werd ich in 
diesem Leben nicht mehr schaffen.
Ich verbinde jedenfalls Küche ganz stark mit 
Zuhause. Wenn ich in der Küche stehe, habe ich 
immer so ein heimeliges Gefühl. 

Unterholzner: Was tun Sie, wenn es Ihnen ein-
mal nicht so gut geht?
Händler: Man muss immer schauen, dass man 
auch ein großes soziales Umfeld hat. Weil ich 
glaube, wenn man viele Freunde hat, dann ist 
man zu so einer Zeit schon gut aufgehoben. 
Ich würde mir jedenfalls Hilfe holen. Wenn ich 
krank bin, tue ich das ja auch. Ich kenne Men-
schen, die nicht zum Arzt gehen, auch wenn sie 
Schmerzen haben. Das kann ich schwer nach-
vollziehen. Das ist für die Seele auch nicht gut. 
Denn das heißt ja, ich bin mir nichts wert.

Unterholzner: Was bedeutet Glück für Sie?
Händler: Glück ist etwas Ruhiges, das spürt 
man in sich. Ich verspüre Glück, wenn ich mit 
meinem Mann zusammensitze und wir bespre-
chen, was wir alles noch so machen könnten 
im Leben. Und dann sagen wir: Machen wir 
doch einfach nix, aber das richtig schön! Das 
ist Glück. Also einfach so, keinen Stress haben. 
Den Rest kenn ich ja schon.

Daniela Unterholzner: Vielen Dank für  
das Gespräch! #

Zur Person
Andrea Händler (geb. 1964) ist eine österreichische Schauspie-
lerin und Kabarettistin. In den 80er Jahren war sie Mitglied der 
Kabarettgruppe Schlabarett und Statt-Theater und spielte danach 
erfolgreich Solokabarett. Bekanntheit erlangte sie auch durch 
zahlreiche Theater-, Film- und Fernseh-Produktionen wie z. B. 
Muttertag – Die härtere Komödie, Höhenangst, Hinterholz 8, 
Zwölfeläuten und Poppitz sowie durch Die kranken Schwestern 
und Kaisermühlen-Blues. 

»Nix machen müssen, aber das 
richtig schön. Das ist Glück.«
Andrea Händler
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Imma Müller-Hartburg ist eine echte Vollblut-Ärz-
tin. Auf die Frage, ob sie sich – nach über 35 
Berufsjahren – auf die Pension freue, antwortet 
sie: „Natürlich, aber Ärztin zu sein, wird mir sehr 
fehlen. Ich liebe meinen Beruf.” Bis es im nächs-
ten Jahr so weit ist, möchte sie als Gynäkologin 
bei neunerhaus bleiben. „Hier wird so gearbeitet, 
wie ich es mir immer gewünscht habe: Mensch-
lichkeit wird großgeschrieben.” 

Seit zwei Jahren ist sie Teil des medizini-
schen Teams. Jeden ersten Dienstag im Mo-
nat ist die Gynäkologin für Patientinnen in der 
Sozial-  und Gesundheitspraxis dock da, die 
sich im Gebäude von CAPE 10 in der Nähe des 
Wiener Hauptbahnhofs befindet. Die restliche 
Zeit behandelt sie in ihrer Privatordination im 
14. Wiener Gemeindebezirk. Was motiviert sie, 
bei neunerhaus zu arbeiten? „Ich habe ein sehr 
angenehmes Leben, mir geht es wahnsinnig gut. 
Ich bin froh, wenn ich Menschen, die es schlech-
ter getroffen haben, ein wenig helfen kann.” 
Was für viele selbstverständlich ist, werde hier 

besonders geschätzt: „Es ist unglaublich, wie 
dankbar die Patientinnen für einen Abstrich oder 
einen Ultraschall sind.” Sichtlich berührt ergänzt 
die Ärztin: „Wir können uns nicht vorstellen, wie 
brutal es ist, keine Krankenversicherung zu ha-
ben, Schmerzen zu haben und nicht zu wissen 
wohin.“

Natürlich gibt es auch Herausforderungen, 
zum Beispiel wenn die Probleme der Patient*in-
nen nicht mit medizinischem Wissen zu lösen 
sind. Weiß Müller-Hartburg einmal nicht weiter, 
steht ein interdisziplinäres Team hinter ihr, um 
etwa sozialarbeiterische Fragen zu klären: „Es 
ist ein gutes Gefühl zu sagen: Da wartet jemand, 
der Ihnen weiterhilft.“ Der Umgang auf Augenhö-
he trage zum Glück aller bei, nicht nur der Pa-
tientinnen. Gerade deswegen wünscht sie sich, 
dass möglichst viele Ärzt*innen die Erfahrungen 
machen, die sie bei neunerhaus macht. „Es ist 
eine schöne und erfüllende Arbeit. Ich empfinde 
sie als Geschenk.” #

Sozial- und Gesundheitspraxis 
dock
neunerhaus bietet in Kooperation mit der 
Vinzenz Gruppe kostenlose fachärztliche 
Versorgung für Menschen ohne Krankenver-
sicherung, darunter Gynäkologie, Orthopä-
die und Schmerzmedizin, Augenheilkunde 
sowie Physio- und Ergotherapie. neunerhaus 
Sozialarbeiter*innen stehen für Beratung und 
Orientierung zur Verfügung. Das Angebot wird 
durch Spenden finanziert.

»Hier wird 

Menschlichkeit 

großgeschrieben«

Im Rampenlicht: Imma Müller-Hartburg 

ist Gynäkologin bei neunerhaus 

Imma Müller-Hartburg arbeitet in der im vergangenen Jahr 
eröffneten Sozial- und Gesundheitspraxis dock. 



Helfen Sie Menschen in akuten Notsituationen!
Der Krieg in der Ukraine zwingt Menschen dazu ihre Heimat zu verlassen. Mit dem Notwendigsten 
in einer Tasche kommen sie bei uns an. Verwandte und Freund*innen mussten sie zurücklassen, 
die eigene Zukunft ist ungewiss. Mit Ihrer Spende helfen Sie mit Beratung und einem warmen 
Mittagsteller. Bitte helfen Sie jetzt!
Spendenkonto RLB NÖ-Wien:  
IBAN: AT25 3200 0000 0592 9922  |  BIC: RLNWATWW
www.neunerhaus.at

Nacht und du musst in den Keller, um Schutz 
zu suchen. Du kannst nicht schlafen. Wenn du 
dann in ein sicheres Land kommst, dauert es 
eine Weile, bis du nachts nicht mehr aufwachst.“ 

In Wien angekommen, wurden die Freundinnen 
an mehreren Orten betreut. „Die Menschen in 
Österreich haben uns sehr gut empfangen. Wir 
wurden überall gut behandelt und haben viele 
Angebote bekommen“, erzählt Lira. Das neun-
erhaus Café bietet Menschen aus der Ukraine – 
neben einem frisch zubereiteten Mittagessen 
und Kaffee – etwas, das nach einer langen 
und anstrengenden Flucht von vielen dringend 
gebraucht wird: Einen Platz zum Ankommen, 
Orientieren und Ruhe finden, Entlastungsge-
spräche und Beratung. Denn: „Jetzt stellt sich 
für viele von uns die Frage, was wir tun sollen 
und wie wir unser Leben weiterleben können. Es 
ist eine sehr unsichere Situation.“ #

„Es kam für uns alle sehr plötzlich. Eines Mor-
gens haben sie angefangen, uns zu bombardie-
ren, immer und immer wieder Bomben auf uns 
zu schießen“, berichtet Lira B. Die junge Frau 
mit den langen dunklen Haaren sitzt in einer 
Frauenrunde vor dem neunerhaus Café; die 
Sonne scheint warm auf die vielen Menschen, 
die sich hier eingefunden haben. Eigentlich ist 
Lira Yoga-Lehrerin, bis zu ihrer Flucht hat sie 
in der ukrainischen Stadt Dnipro gewohnt. „Wir 
haben unser Leben gelebt, hatten gute Jobs 
und alles, was dazu gehört. Aber wir mussten 
alles zurücklassen und konnten nur das Nötigste 
mitnehmen.“ 

Lira ist heute gemeinsam mit vier Freundinnen 
im Café – drei von ihnen sind erst seit drei Ta-
gen in Wien, sie selbst und eine Freundin schon 
etwas länger: „Anfangs wollten die anderen 
nicht herkommen, aber als die Bomben nicht 
aufhörten, haben sie sich auf den Weg gemacht. 
Ich bin sehr glücklich, dass sie jetzt da sind.“ 
Gemeinsam erzählen sie von der Flucht, von der 
Unsicherheit und der Angst, die nachwirkt. „Im 
Krieg wecken dich die Sirenen mehrmals in der 

Lira B. und ihre Freundinnen sind aus der ukrainischen Stadt 
Dnipro nach Wien geflüchtet und haben bei neunerhaus einen 

Ort zum Ankommen gefunden.

»Wie geht unser 

Leben weiter?«
Freundinnen aus der Ukraine  

versuchen, Ruhe zu finden




